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Die niittelalterliche Inquisıtion
OBERT LEIBE S]

Was ist  . die mittelalterliche Inquisition ? Sie ist eine kirchliche Einrichtung;näherhin eın kirchliches Rechtsverfahren Zum Aufspüren un: Bestrafen der
VO katholischen Glauben ZU Irrlehre Übergegangenen. Dabei wurden nıcht
1Ur geistliche Strafen angewandt WIe Kirchenbuße oder KExkommunikation
(Ausschluß Aaus der kirchlichen Gemeinschaft), sondern ebenso auch elt-
liıche Strafen Freiheit, Ehre un Kigentum, Leib und Leben2.

Man braucht 1Ur ın den Werken des protestantischen Amerikaners HenryCharles Lea Jesen, spuren, welche Herausforderung die Inquisi-tıon für das Kmpfinden des neuzeitlichen Menschen übrigens nicht Aur
des außerhalb der Kirche stehenden bedeutet. Demgegenüber mag eines
gelten: eine sachliche, ach allen Seiten abgewogene Darstellung des TLat-
bestandes. Die ausgedehnten Forschungen der letzten zwei bis Tel Jahrhun-
derte ber 1€ Inquisition haben diesen Tatbestand genügend geklärt. Im

jIolgenden sollen die für eine Beurteilun der mittelaltgrlich»en Institution
entscheidenden Ergebnisse ZUF Sprache kommen.

Die Inquisition ist ıIn der Kirche eine verhältnismäßig ate Erscheinung.Sie taucht auf das Jahr 1200 Das heißt zwolf Jahrhunderte haben S1e
nıiıcht gekannt. Für diese vorausgehende Zeit gilt als Regel, da{fß erfehlun
gegen den Glauben NUr mıt geistlichen Strafen ahnden selen. SCH

Der große Bischof Cyprian (um 250) hatte jel VO äretikern un Schis-
matıkern leiden. Dennoch betonte CrI', daß INa  an nıcht W1e 1Im Alten Testa-
ment mıt dem materielien, sondern mıiıt dem geistlichen Schwert sS1e
vorgehen solle, indem Inan s1e aus der Kirche ausschließe3. Kindrucksvollist, Laktanz Ende der Verfolgungszeit, 310 schreibt:

99  1€ Relıgion ist  f Sache des freiıen Wiıllens, man kann sS1e nıcht mıiıt Gewalt auinöti-
SCn man soll (in Sachen der Relıgion) mıiıt dem Wort, nıcht mıt der Peitsche VOTI' -
gehen (verbis melius YUam verberıbus *S agenda est) W ozu das Wüten? .'Tor-
tur und Religion haben nıchts miıteinander gemeiln: kann keine Gemeinschaftgeben zwıschen Wahrheit und Gewalt, zwıschen Gerechtigkeit und’ Grausamkeit

Der hier folgende Aufsatz wurde 1m Rahmen der DarbietNn  n des Römischen Insti-tuts der Görres-Gesellschaft 888 November 1961 als Konferenz Vo:  enAls rundlegende Darstellungen der mittelalterlichen Inquisition in unNnserem Jahr-hundert ürften gelten: Der klassisch nennende Artıkel „Inquisi t10n  66 on acan-dard in Dacant-Mangenot’s Dietionnaire de F’heologie Catholiqgue DIT, (1925) COlhis 068 un ean Gu
Paris 1935 ıraud, Hıstoire de 1’Inquisition Moyen-Age, Büände,

Ep. 4, GSEL LIL, 2 4C6sq; ıIn Z SA ED Il,

11 Stimmen 170, 161
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a 4 Gewiß gıbt ın der Welt nichts‘ Wichtigeres als dıe RKelıgion; INnaln au 1s S16 mıiıt der
größten Kraft verteidigen, ber INa  } muß s { C verteıdigen durch den EISCHEN Tod,
nıcht jedoch durch 1oöten durch Geduld nıcht durch Grausamkeıt durch den Jau-
ben, nıcht durch Verbrechen Wıllst du dıe Relıigıon durch Jut und Qualen VOL_L-

teıdigen, verteidigst du S16 nıcht du beschmutzest und schändest S16 Denn gıbt
nıchts, Was Sache des freiıen illens 1sST W16e6 dıe Relıgion (nıhıl est ta  =] —

Iuntarıum QUaIn rel1g10)...
Der Fall Priscillians bıetet sıch als Testfall, Testzustellen, WIC die

christliche NWelt ı 130488  MC Frage dachte Priscillian wurde VOIN staat-
lichen Gericht Häresie (Manıchäismus) /Axm 1od verurteilt und hin-
gerichtet Die christliche Welt hat sich WITr können EINSTLUMM1ZE,

das Todesurtei ausgesprochen, Ja dagegen aufgebäumt denken
den Kinspruch VO führenden ännern WIC Martin VO  - Tours, Ambro-

S1US, Johannes CUhrysostomus, auch der spanischen Kirche? Bei dieser Hal-
Lung bleibt hıs 1115 ZzWEelTe Jahrtausend der Kirchengeschichte hiınein

Die Stellungnahme des heiligen Augustinus (um 410) ıst besonders he-
achtenswert weil ihm den Donatisten C111 Sekte gegenüberstand die
auch sozial gefährlich WAar. Zunächst 1sST Augustinus dagegen, da{fß die Häre-
tiker mı1ıt Hilfe der staatlichen Gewalt ZU (lauben zurückgeführt werden
Die Landplage, welche die Donatisten mı1t den Banden der Gireumeellionen
bildeten, un die guten Kriolge, die mıiıft schärferen Behandlung bel
ihnen erzielt wurden, haben Augustinus dann vermocht C116 Lemperata
verılas (malßvolle Strenge), cAe Anrufiung der staatlichen Gesetze S1IC

empfehlen (obgleich selbst SIC nıcht Anspruch5hat), 1111

Notfall bis Gütereinziehung und Verbannung, aber nıemals bis '10-
desstrafe Kındringlich mahnt ‚, Wır wünschen; dafß S16 gebessert nıicht
getotel werden.“‘ Augustinus kennt die sıttlichen Ausschreitungen der Manı-
chäer, mahnt aber Erinnerung CISCHC Vergangenheit Nur die

die Manichäer wuften, die nicht SSCH, welche Mühe das Kr-
gründen der Wahrheit kostet®.

Um das Jahr 1000 beginnt gerade diese Sekte der Manichäer christ-
licehen Abendland Boden SCWINNEN Wir haben Urz VOTr 1050 E1

Außerung des Lütticher Bischofs W azo., W16 1an ihnen begegnen soll oger,
Bischof VoO Chälons sur-Marne hat Wazo Rat gebeten Dieser anl-
wortet Die Lehre der Manichäer IST verwerten. ber dem Beispiel Christi
folgend LLLUSSCH WIL Geduld mıiıft ihnenhaben, WIC uns auch der Herr ı
Gleiehnis VOoO Unkraut untier dem W eizen lehrt Vielleicht sınd die, die
heute Unkraut sınd, MOrSch Weizen. „ Wir wollen nıcht verlangen, daß S1C

durch das ‚Schwert der weltlichen Gewalt”® diesem Leben eNTIZOgEN werden,
doch ott der Schöpfer und Erlöser, ihrer schont damıit SIC sich aus

iviınae Instıtutiones V, 19, besonders D SEL 19, 461—468 Diese Stelle_ 465
Dacandard, L’Inquisıtion, Parıs 1907 , 26—56

Ep 100. 30606; vgl uch Kpp { 139 154 De haeresibus, Haere-
S15 (iontra epıstulam Manichael, quam vocant Fundamentı, MPL 42, 34— 39 173
bıs 206
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Dıe mittelalterliche Inqu 1t10N

den Fangschlingen des Teufels die SIC verstrickt S1N:  d sSsEeE1INEIM Wiıllen
bekehren GG Er Tügt aber bei Sie un die iıhnen stehen, sollen VO  - der
katholischen Gemeinschaft ferngehalten werden, der Ansteckung VOL-

zubeugen “.
Dieselbe Haltung nahmen gleichzeitig 8! die Konzilien VO  m Reims

ınd Toulouse (1056) SOWIS eLWAS später lexander 1L., der Vorgänger Gre-
SOLS VIL keine Ketzertötung, Verkehr mıiıt ihnen U ZzU. Zweck der Mah-
NuNS un Besserung®.

Sehr lehrreich ıst tür uUuns die Stellungnahme des großen reiigiösen Füh-
des Jahrhunderts, des heiligen Bernhard VO  —_ Cilairvaux. Er hatte

Fälle VO  — Lynchjustiz der Straße Häretiker VOL sich: Orleans,
Arras, SO0IssoNS; ann den Fall VOoO  = Köln, auch dem Erzbischot nıcht
gelungen WAar, Z7W E1 Häretiker VOL der Volkswut schützen Die Menge
warti SIC 111585 Feuer Bernhard erklärt dazu Wir anerkennen den Wıter, aber
nicht wWas geschehen 1st Fides suadenda est 19103  — imponenda der Glaube 1st
durch Überzeugen wecken, nicht aufzuzwingen Freilich ıST besser da{fß
die Häretiker durch die weltliche Gewalt Schranken gehalten werden,
als da{fß I1a  en SIC viele iıhren Irrtum hineinziehen 1ä13t Capiantur, dico, 1O  an

9 sed argument1s INa  —> soll S1C fangen, doch nıcht mıT7 Waffen, sondern
miıt Beweisen, und mıT der Kirche aussöhnen Wenn S16 sich jedoch nıcht
bekehren wollen, soll 100028  — S16 des Landes 15611 oder auch N der Kirche
ausschließen?.

Kast och milder äaußert sich Alexander 11L (1162) gegenüber dem Hrz-
bıschof VOo  a Reims ı Sachen der Katharer: Eıs SCı besser, umsichtig
SCIHN un Schädling freizulassen, als kirchlicher Strenge Schuldilose

verurteilen 10, ber schon Lolgenden Jahr bringt derselbe Papst lex-
ander I1IL scharfen Kanon (can des Konzıils VO  > Tours,
die Häresie ı Südfrankreich, die sich krebsartig ausbreite. Die katholischen
Fürsten sollen die Häretiker, INa ihrer habhaft wird, mıt Güterverlust
bestrafen11 Wenn INna  , will stehen WIr 1er VOLT eiINeEIN ersten Autblitzen
des Inquisitionsgedankens

Bis 111 Jahrhundert gab Bereich des kirchlichen Strafrechts kei-
Nen dem Staatsanwalt vergleichbaren procurator publicus, sondern die
Privatklage Der Kläger hatte hinreichende Beweise vorzubringen, SONS VCL-
tiel selbst dem 1US tahlionıs (der Vergeltung des Gleichen mıt Gleichem).
Was die äreslie esonderen angeht, geschah der Schutz S1IC
durch geistige Auseinandersetzung; INna denke Bischof Wazo un ern-

MGH VIIL, DD
KRheims, nach den Canones; Toulouse, Cap Alexander I1 den Vicecomes Beren-

Sar Uun!: Erzbischof Wiılfred, beıde ı Narbonne, Mansı 19, (42 8349 980
In ant 64, Ö: ]  9 12 183, 1095 A—1101 A

Vgl VDacandard, Vıe de Saıiınt Bernard II 200029723
a  e, Regesta 112 MPL 200, 187c

11 Mansı Z 110Csgq.

11 * 1653
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hard un die Kirche S1NS S16 miıt geistlichen Strafmitteln VOr, iM
Notfall nıt Ausschlufß au der kirchlichen Gemeinschaft die Gläubigen
VOL Ansteckung schützen.

Gegen 1200 kam INnan ZULC Erkenntnis, da{flß die bezeichnete Rechtsordnung
nıcht genugte. Kıs bedurfte A Schutz der Gemeinschaft, der KRechtssicher-
heit des Vorgehens der öffentlichen, auch der ötffentlichen kirchlichen (5e=
walt Im Jahr 1184 WAar 6S weıt Auf em Konzil VO  am| Verona rief Papst
Lucıus 111 Beisein Vo kirchlichen un weltlichen Fürsten un: des Kai-
SCI'S Friedrich Barbarossa selbst azu aut periodisch Nachforschungen ach
den Häretikern anzustellen Mit der Nachforschung wurden die Bischöfe und
Pfarrer betraut die weltlichen Herren sollten S1C dabei unterstützen !?
Verona bildet den Ausgangspunkt un: die Grundlage der mittelalterlichen
Inquisition Fünfzig Jahre späater steht S1iIC voll ausgebaut VOLT u1ls,.
och bevor WITL ihre Prüfung herantreten, sollen ZWE1L Fragen VOrWES-
SC werden.

Die erste Frage: Bestanden 1200 tatsächlich erhebliche fahren
f  ur  . die damalige christliche Welt da{fßs ihnen mıiıt durchgreifenden Ma{iß-
nahmen begegnet werden muÄlste, un auch VO  e der Kirche? Die Ant-
WOr lautet Die Gefahren bestanden, auch für die Kirche enn die beiden
damals herrschenden Sekten, die der manichäischen Katharer und die der
W aldenser, stehen schärfstem Gegensatz ihr INnan die Geschichte
der Inquisition VO Henry Charles Lea liest könnte INna  - SOSar MMEINEINL, da{fß
die (Sefahr für die Kirche damals größer wWar als 16 Jahrhundert Wir
können j1er' darauf nicht eingehen. Die manichäischen Katharer aber
auch eC1iNe tödliche Gefahr für die Gesellschaft durch ıhre Verherrlichung der
Endura23ß, ihre radikale Verwerfung der Ehe, des Kindersegens, der Hamilie.
Lea, der schärfste Gegner der mittelalterlichen Inquisition, der der Kirche
keinen Vorwurf erspart betont da{fß die ‚rapide Ausbreitung Sekten
‚durch düdeuropa die Kirche mıft berechtigten Schrecken 93

füllte‘ 14 Dann tährt fort
‚„„Wie grofS das Entsetzen SC1H INasS, das die ZULTLC. Abwehr angewandten Miıttel uUuNus

hervorrufen können, W1Ie6 großß das Mıtleid das WILr MILt denen empfinden, die alg
Opfer ihrer Überzeugung starben, WITr erkennen hne Zögern a daß unter dıesen
Umständen dıe Sache der Orthodoxıe nıchts anderes WAar als dıe der Kultur un: des
Kortschriutts. Wenn der Katharısmus beherrschend der uch 19858  ar gleich stark WIC
der Katholizısmus geworden WAarct, SC1IIH EinflußwWAare zweıfellos katastrophal SC-
wesen.‘

19 Konzıl VOo  — Verona, Corpus Iurıs Canonic]1, Decretales Gregori N tıt
De haereticı1s. Kıchter-Friedberg 1L, (80— 782

Freitod der Katharer durch Verhungern. Döllinger, Beiträge ZzU Sekten-
geschichte des Mittelalters München 1890, 221—2206; Arno Borst, Die Katharer,
Stuttgart 79553 Schriften der Monumenta Germanlae Historica, Deutsches Instıtut für
Erforschung des Miıttelalters 12; asslım

Henry Ch Lea, Hıstory ofif the Inquiıisıtion 1 the mıddle a5C5S, Bände,
15858 Leas Werk lıegt 1 Englisch, Französisch und Deutsch (Bonn 1905—1913) VOT. Die
angeführte Stelle ı der Orıginalausgabe 1 106 f

164



E  On 1  1

Di 101elalterliche Inqu

Lea führt annn aus, wWw1€e6 die Lehre der Katharer über die Beziehung der (5e=
schlechter ZUE Ausrottung der Spezles Mensch geführt hätte. (Jedenfalls
hätte s1e den sexuellen Trieb 1Ns Perverse abgeleitet.)

99  Kr (der Katharısmus) WwWAar nıcht 19808  - eine Auflehnung die Kırche, sondern die
Abdankung des Menschen VOT der Natur.“® Und dann: ‚„ 1s MU: wıederholt werden,
B, WeILN (der Katharısmus) obgesiegt hätte, durch Bewahrung seiner ursprung-
lıchen Reinheıt, sicher schon der Auswirkung seiner grundlegenden Irrtümer
gescheitert wäre.‘®

Wır können aber Iragen, ob dieser rückgängige Prozeß, das Kapitulieren
der manichäischen Idee und Praxis VOL der menschlichen Natur, der Zeit,
als die Inquisition vollem Euinsatz s1e stand, also die VMıitte des

Jahrhunderts, nıcht schon im Gang WAaFr.

Und och eın anderes, positives KElement: Die erstie Hälfte des Jahr-
hunderts wäar Zeuge der mächtigen religiösen Bewegung, dıie der große Hei-
lige des Jahrhunderts, Franz VO Assisi, auslöste un: die VO Sizilien bis tief
hinein ın die Länder jenselts der Alpen ihre starken VWellen schlug. Ihr In-
halt WwWar religiöse Verinnerlichung un Kinfachheit, Genügsamkeit ın der
Lebensführung Christi willen. Ks war die Verwirklichung der Ideen der
Waldenser, aber jetzt auf dem Boden der katholischen Kirche Die franzis-
kanische Bewegung hat geoIfenbart, welch übermächtige religiöse Kräfte
In der christlichen Welt VO damals aufgespeichert Jagen. Rückschauend
darf die Frage gestellt werden, ob ihre volle Entfaltung ZU. mıiıt
jenem negatıven, selbstzerstörerischen Klement, das im Wesen des Manıi-
chäismus lag, nıcht vermocht hätte, die aufgezeigte relig1iös-sozlale Gefahr

bannen, zudem 1230, da die Inquisition richtig wirken beginnt,
mıiıt Schlufß der Albigenserkriege die Macht jener Häresien jedenfalls in Süd-
Irankreich, iıhrem Hauptherd, bereits erschüttert WAar. Wir 16S$ mıt
Vorbehalt Vielleicht würden die Zeitgenossen VO  — damals, WeNnnNn WIT mıt
ihnen sprechen könnten, unNns belehren, da{fßs ohne . jede Anwendung VOo  a
Gewalt unméiglich wäare, jener religiös-sozialen Gefahr Herr
werden 15

Die zweite Frage: Wie ist 5 ZU Verhängung der Todesstrafe, un ZWAAaTr
des Feuertods, für äresie gekommen ? WEl Umstände haben zusammen-
gewirkt. Der erste ist die Praxis des 11 und Jahrhunderts. Fürsten, auch
Bischöfe, ebenso w1ıe das olk haben die Häretiker, WLn s1e deren Konven-
tikel entdeckten, dem HFeuertod überliefert, und 1les gerade ın Deutschland,

die Verbrennung der Zauberer un Gittmischer bis ın die Zeit des alten
eidentums zurückreicht. Ir haben aber Beispiele auch anderswo, In Frank-
reich, König Robert das Jahr 1000 un Philipp August ”200 Jahre Spä-
ter Häretiker verbrannten, Aragon, Mailand16, wıewohl talien W

Zum Ganzen das In Anm angeffihrte Werk von Arno Borst.
16 Als Beispiele: Tür Robert IL VO  —_ Frankreich das Konzıil VO rleans 1017, iIn: Mansı

19, 3(3—380, für Nordıiıtalıen Landulfus, Historlia Mediolanensıs: IL, Z in: MGH S
65 S Gegen den W ıllen des Erzbischofs Herbert VOon Mailand (1015—1045) werden dort
hartnäckige Ketzer dem Feuertod überliıefert.



nıger die Verbrennung als die Verbannung in UÜbung War. Von dieser Praxis
her gesehen hat also die Inquisition mit der Todesstrafe für Ketzerei der
damaligen Zaivilisation nıchts Neues aufgedrängt, sondern eher eine 311-
kürlicher Justiz ın die Bahn eines geordneten Gerichtsverfahrens gelenkt.

Der andere Umstand ist ım römisch-byzantinischen Recht suchen, und
vielleicht Warelnl die genannten französischen Könige auch schon von die-
SC beeinflußt. Ist doch die eErstie Aufgabe des römisch-byzantinischen
Kaisers, die wahre Heligion schützen. Damit ıst die gesetzliche Vertol-

der Häresıie gegeben. Sie trıfft alle Häresien, von den harmlosesten bis
jenen, dıe das soziale Gefüge des Reichs bedrohen. Die Strafen für Häre-

S1e * Verbannung VO  - Haus und Hof, Güterkonfiskation, Unfähigkeit Erb-
schafti hinterlassen. Am schärfsten sind dıe Bestimmungen die
Manichäer un Donatisten. Gegen die Manichäer wäal” sechon Diokletian och
1e]1 erbarmungsloser vor  SC für die Häupter der Feuertod, für die
Anhänger Tod oder Zwangsarbeit In den Minen. Die christlichen Kaiser sınd
milder. Aber für Justinian (D90) gilt äresie ist eın ungleich schwereres
Vergehen als Hochverrat, un: jedenfalls die Manichäer bestimmt
die Todesstrafe 17

Nun stehen WIT im und Jahrhundert 1n der Zeit der allmählichen
Rezeption des römischen Rechts. Anselm VO  > Lucca un Ivo VO  — Chartres
(um 1100 geben enn auch HN dem Codex Justinianus die lex de Haereti-
C1s wörtlich wieder18. Das Decretum Gratiani lobt dıe Auffassung Augustins,
da Häretiker mit Verbannung un Gütereinziehung strafen selen1 ber
ein1ıge Vo  en seinen Kommentatoren erklären schon, die unbußfertigen Häre-
ker onne der —_  se INnan mıiıft dem 'Tod bestrafen. Die Lateransynode
VO  a 1179, die Praxis des Kaisers Friedrich Barbarossa, 1200 Alanusvon
Lille („haereticı propter haeresim NO  u sunt occidendi’”) stehen der Auft-
Tassung Augustins 2 Kıs ıst W1€e ein Ringen zwischen der milderen Haltung
des großén Kirchenlehrers und der härteren des Codex Justinianus.

Innozenz 111 1200) steht ebenfalls Augustinus. Er verlangt als Strafe
für Häresie ausdrücklich Verbannung und Gütereinziehung; aber nicht mehr
Freilich bringt Gedankengänge, aus denen die Todesstrafte für Häreste
abgeleitet werden konnte. Wenn Hochverrat, das Crinien> laesae maitestatıs,

17 DV’acandard, L’Inquisiıtion 9—936. L. Tanon, Hıstoire des Tribunaux de l’Ingui-
sıtıon France, Parıs 1595, OL T33 455 f Aus dem Kömisch-Byzantinischen Recht
Theodosır I8 Novellae, tıt ILL, ad inıtı1um (ed Mommsen-Meyer C)S Cod. Theodos. XVIL, D,
besonders L E} (ed Mommsen 555—6650); Codex Justinianus L, L, C L,  9 e
ultımoa sSupplıcıo tradendiıs°®‘, nämlıch dıe Manichäer, wWOoO der Codex Theodosı1anus, A
Dr 65, 1U ‚‚Manıchaeıls et1am de ceiyıtatiıbus expellendis“*); I, 11 (ed. Paul ÄKrueger
5—170,

Anselm ed Fr. Thaner, Oenıponte WI1Ie Ivo ıIn der Panormila (MPL 161, 1016
bis 1344 untier der Rubrik: De edieto imperatorum ın dampnationem haereticorum. Vg
Tanon (Anm 17) 4531.; VD’acandard In Dıiet: IR Cath. ” DIL, 2048

7u Gratijans Deecretum (12. Jahrhundert) FA IK ® und AXILV, besonders
A n DVacandard, Inquısıtion 76f und Tanon 456 —460

Lateransynode 1179 Cal beı Mansi 22 231—233; Hejele-Knöpfler, Conziılıen-
geschichte V2, 716 Alanıuıs Vo Lille, De Tıde catholıca CONIra haeret1cos 1ıb.2;

MPL 210, 396 Dacandard, Inquisıtion 0C®
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f  b1€ mitt)ela  /  X  mit dem —'i‘o.d/ béstr'aft"Wifä; so sägt er, Was 'Vefdiéfit darif1 der Abfall von  Jesus Christus, dem Sohn Gottes?21 _  {  Erst 25 Jahre Jahre später, 1224, fordert Fr  iedrich 1’10 der Konsütution  für die Lombardei nach dem Vorbild des alten römischen Rechts den Feuer-  tod für Ketzerei und ebenso 1231 für Sizilien, 1232 für Deutschland. Noch  in der Konstitution des gleichen Kaisers von 1220 ist von der Todesstrafe für  E  Ketzerei nicht die Rede. Bischof Guala von Brescia drängte dortselbst und  über Brescia hinaus auf Ausführung der Konstitution von 1224. Der Bischof  hatte dabei den Kaiser und den Papst auf seiner Seite. Friedrich II. brachte,  ohne eine Einmischung der Kirche zu dulden, seine Konstitution in Sizilien  mit aller Schärfe zur Geltung, übrigens auch gegen ihm verhaßte Gläubige.  Der Papst, Gregor IX., bestimmte 1231 für die unbußfertigen Häretiker als  Strafe den Feuertod und reihte die kaiserliche Konstitutibn von 1224 in die  päpstlichen Register ein??,  Man hat zur Verteidigung des römischen Rechts und des Staufers Fried-  richs II. in Sachen Häresie vorgebracht: Die Todesstrafe stand auf Maje-  stätsverbrechen und Falschmünzerei. Also ist sie auch gegen die Irrlehre be-  rechtigt. Aber die angegebenen Vergehen gefährdeten schwer die soziale  Ordnung. Konnte und kann man dasselbe wirklich von jeder häretischen  Handlungsweise sagen? Aus der Erwägung Innozenz III. würde folgen, daß  jede schwere Verfehlung gegen Gott mit dem Tode zu bestrafen ist.‘Hier  gilt: Wer zu viel beweist, beweist nichts.  Wir gehen über zur Prüfung des Inquisitionsgerichts?3.  Die Angeklaéten:  Dem Inqüisitionsgeficht unterstehen die K‘atharef und Waldenser. Von  Juden nur die vom katholischen Glauben zum Judentum Abgefallenen. Der  jüdische Ritus stand unter dem Schutz der Kirche?4. Die Spiritualen: die  Gruppe von Franziskanern und Laien, die sich zum Evangelium aeternum,  einer Absage an die Kirche, bekannten und eine extreme Armutsauffassung  vertraten. Von ihnen, den Fraticelli, sind zwischen 1318 und 1355 über 113,  Männer und Fraugn‚ verbrannt AWOI‘dBI_I‚. Später, seit 1260, Zauberei und  21 Ep. I, 81 un;l W Mi?L 214; c. 71 und 537—539.  22 Die Constitutionen Kaiser Friedrichs II. in Sachen Haeresie von 1220, 1224, 1232  1238/9 in MGH I1l, sect. IV, 2,. 108 n. 6; 126;3 („auctoritate nostra ignis iudicio concrema-  X  mus, aus Unserer Machtvollkommenheit verurteilen Wir sie zum Feuertod‘); 194sq.;  195—197; 280-—285. In den Registern Gregors IX. entsprechen in der Ausgabe von Auryray-I  (Paris 1896) n. 535 col. 348 von Ende 1230 oder Anfang 1231 == Constitution Friedrichs II.  von 1224, und n. 539—541 col.351—354 von Febr. 1231. Zur ganzen Frage Julius Ficker,  Die gesetzliche Einführung der Todesstrafe für Ketzerei, in: MIOG (Mit-  teilungen des.Instituts für Osterreichische Geschichtsforschung) 1 (1880) 179—226.  ?3 Die Inquisition findet sich im Corpus Iuris Canonici: in den Decretalen Gregors 1X.  (bald _ nach 1230) lib. V, tit. VII; im Liber.Sextus Bonifaz VIII. (um 1300) lib. V, tit.II;  in den Clementinen Clemens V. (zwischen 1310 und 1320) lib. V, tit. III.  ? Dacandard, Diet. Th. Cath. VIL, 2, 2030, 3° mit Quellenangaben. Zu den,Quellen ge-  hört Nicolaus Eymericus, Generalinquisitor von Aragon, gest. 1399, in seinem 1376 ge-  schriebenen Directorium Inquisitorum P. II? q.46, pag. 355 in der Ausgabe von 1578.  C  167
Die fi1itgélärj

11t dem Tod bésträft w1rd‚ sägt CI Was 'Vei‘diéht ann der Abfall von
Jesus Christus, dem Sohn Gottes 21

KErst Jahre Jahre später, 1224, ordert Fr«drich ın der Konstitution
für dıie Lombardei ach dem Vorbild des alteneaRechts den FKeuer-
tod tür Ketzerei un: ebenso 123 tür Sizilien, 1232 für Deutschland. och
ın der Konstitution des gleichen alsers VO  — 290 ist VO der 'Lodesstrafe für
Ketzereı nıcht die Rede. Bisehof (Guala VO  —_ Brescia drängte dortselbst und
ber Brescla hinaus auf Ausführung der Konstitution VO 129724 Der Bisechof
hatte dabel1 den Kaiser un den Papst autf seiner Seite. Friedrich brachte,
ohne eine Kınmischung der Kirche dulden, seıne Konstitution in Sizilien
mıiıt aller Schärfe zur Geltung, übrigens auch gegen ihm verhaßte Gläubige.
Der Papst, Gregor 1 bestimmte 19231 für die unbußlfertigen Häretiker als
SO den Feuertod und reihte die kaiserliche Konstitutibfi VO  en 192924 iın die
päpstlichen Kegister ein 22

Man hat ZULr Verteidigung des römischen Rechts un des Staufers Fried-
richs LL. Sachen Häresie vorgebracht: Die Todesstrafe stand auftf Majje-
stätsverhrechen un: Falschmünzerel. Iso ist s1E auch gegen dıe Irrlehre be-
rechtigt. ber die angegebenen Vergehen gefährdeten schwer die soazlale
Ordnung. Konnte un ann INna.  — dasselbe wirklich VO jeder häretischen
Handlungsweise sagen? Aus der Erwägung Innozenz 11L würde folgen, dafs
jede schwere Verfehlung ott mıit dem ode bestrafen ist. ‘Hiergilt Wer ZU vVIeE  ] beweıist, beweist nıchts.

Wır gehen über ZUT Prüfung des Inquisitionsgerichts Z

Die Angeklaéten:
Dem Inquisitions‚gei‘icht unterstehen die K‘atharef und W aldenser. Von

Juden NUur die VOoO katholischen Glauben ZU Judentum Abgefallenen. Der
jüdische Ritus stand unfier dem Schutz der Kirche24, Die Spiritualen: die
Gruppe von Franziskanern und Laien, die sich VAIB Kvangelium aeternum,
einer Absage die Kirche, bekannten und eine eXtireme Armutsauffassung
vertraten. Von ihnen, den Fraticelli, sind zwıschen 1318 un 1355 ber 113,
Männer un: Fraugn‚ verbrannt wordex_1‚. Später, seıit 1260, Zaubereı un:

Ep L, ö1 un 1L, MPL 214; 71 un 530 —5309
29 Die Constitutionen Kaıser Friedrichs I1 1n Sachen Haeresıie VOoO  - 1220, 1224, 1232

1238/9 in MGH 1L, Sect I  9 25 108 N,. 6; 1262 („„auctoriıtate OSIFAa LZENIS iudicio conerema-
INUS, AauUus Unserer Machtvollkommenheit verurteilen 1r S1e ‚UIMn Feuertod‘‘); 194 sg.;195—197; 2830—285 In den RKegistern Gregors entsprechen in der Ausgabe VO  - Auyray(Paris 535 col 348 VO  I nde 1230 der Anfang 1231 Constitution Friedrichs
VoO  n} 1224, und I1. 539—J541 col-351-—354 —_ ebr 1231 Zur SAaNZEN Frage Julums Ficker,
Die gesetzlıche Kınführung der Todesstrafe FÜr Ketzerel, 1n : MIOG (Mit-teilungen des Instiıtuts für Osterreichische Geschichtsforschung) (18550) 179-— 226

23 Die Inquisition findet sıch 1m Gorpus lurıs Canonic1: In den Decretalen Gregors(bald nach lıb. V, tıt VIIL; 1m Liber Sextus Bonifaz I1I1 un lıb. V, it. IL;In den Clementinen CGClemens (zwıschen 1310 und 1320) lıb V; tuıt 11
D’acandard, Diıet. Th. Cath VIÄIL, 2 2030, 30 mıiıt Quellenangaben. Zu den . Quellen 5C-hört Nicolaus Kymericus, Generalınquisitor VO.  — Aragon, gesT. 1399, in seinem 1376 SC-schriebenen Direétor_ipm Inquisıtorum 1L, 46, pas 359 in der Ausgabe oH 1578
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Hexenwesen, -S} haeresim sapıant manifeste, S1C eindeutig häretisch
sınd A

Das Personal des Inquisitionsgerichts.
Die Inquisitoren, die WIL gemeiniglich untier diesem Namen verstehen

und kennen, haben ihre Vollmacht VOoO Papst unabhän‘gig Vo Bischof un
jeder anderen Autorität Die Päpste haben mıiıt dem Amt des Inquisitors
mehr und mehr vornehmlich Männer der beiden Orden, der Domini-
kaner und Franziskaner, betraut. Mit der päpstlichen Inquisition ist aber die
bischöfliche, die 11834 Verona festgesetzt wurde, nıicht aufgehoben, S16
bleibt neben ı bestehen. Der Inquisitor klagt d untersucht, urteilt
und verurteilt.

Die Unabhängigkeit der päpstlichen Inquisitoren hat indes on Anfang
Mißbrauch geführt. Der dafür berüchtigtste all ist der des eut-

schen Inquisitors Konrad VOoO Marburg. Die Gesta Ireverorum Continuata,
mıt denen die anderen zeitgenössischen Quellen übereinstimmen, berich-
ten 26«

„Im Jahre 1231 entstand durch 5a12 Deutschland 10N€6 Ketzerverfolgung, un -
unterbrochen TE Jahre hindurch gab viele Verbrennungen Das Haupt der San-
zen Verfolgung War Magister Konrad VON Marburg . ‚ derselbeKonrad, der, PO-
chend auf die päpstliche Bevollmächtigung un: die Festigkeit SC1INES Charakters,
anma{ifßend wurde, dafß nıemand fürchtete und ıhm gleichgültig War, ob jemand
der Könıg der 6ec1Nn Bıschof der Cc1N Laie War Ihm un sCc1iINeEN lenern halfen
uch den einzelnen Städten dıe Predigermönche, un VO solchem Eıfer waren
alle beseelt daß nıemandes Entschuldigung der Kınspruch Rechtsverwahrung der
Zeugni1s zugelassen wurde Nıemand wurde Gelegenheit geboten, sıch verteidigen,
der uch 19808  - dıe Zeıt gelassen, S1C. die Sache überlegen, sondern sofort mußte
INa  - S1C. als schuldiıg bekennen und wurde dann als Büßer geschoren, der das Ver-
brechen Abrede stellen, und dann wurde [Na.  e} verbrannt. War INa ber gescho-
ren, mu{fßte INa  - die Mıtschuldigen angeben, widrigenfalls INa  — verbrannt wurde.
Viele bekannten AU S Liebe ZUEISENEN Leben, 516 SCWESCH, wWas S16 N1€e N,
un verklagten SCZWUNGEN Leute, hne S16 verklagen wollen, Dinge aussagend
ON denen S16 nıchts wußten Ketzer ließen sıch als Büßer scheren und denunzierten
unschuldige Katholıken Niıemand konnte C1IMN re1NeESs Gewissen haben, daß nıcht
hätte fürchten INUSSECN, diesen Sturm hineingezogen werden uch wagte 1116 -
mand für jemand der einmal verklagt War, Fürsprache erheben der auch DUr

Milderungsgründe vorzubringen, denn diıesem Kall wurde als Verteidiger der
Ketzereı betrachtet, un für diese un dıe Hehler der Ketzer VOo Papst die-
selben Strafen WI1Ie für Häretiker selbst bestimmt.66

Konrad VO  un Marburg War Ce1IN Fanatiker. Gregor L  9 VON dem Gesche-
henen Kenntnis gesetzt soll geäußert haben ‚„ Wır wundern uns, dafß
ihr C1MN unerhörtes Gerichtsverfahren lange bei euch geduldet habt
hne unNns hlervon Nachricht geben. Wir wollen nıcht dafs dergleichen
länger geduldet werde, sondern erklären 6s für null und nichtig Eın solches

aUuUSs dem Dominıkanerorden. Ä, Potthast, Re
Se1it 126'  > Alexander SsCcCINET Antwort VOIN 1 Jan 1260 dıe Inquisitoren  BAn1, I1, verweıst auf Eıpollı,Bullarium Praedicatorum 307 Il. 259
MGH AXIV, ‘400sg.

168



kHEK 5  P A D  S
e

la it

Elehd4 w1e ıhr da geschildert habt, duld 1r Als er Inqui-
sitionsprozeß den mät:ixtigen Grafen Sayn 12535 mit der Rechtferti-
gung des Grafen endete, entschlofß sich Konrad, zurückzutreten. Auf dem
Rückweg VO  a der ihm nıcht günstiıgen Synode von Mainz wurde Löhn-
berg hbe1i Marburg ermordet.

Es ist nicht wahr, da ma  a} ach seinem Tod iın Deutschland keine Inqui-
sitıon mehr findet. Wohl ist richtig, da die Fälle von Heuertod se1ıtdem
außerst selten sıind und das Vorgehen der Inquisition gemäßigt Wäar,:

Um Mißbräuchen vorzubeugen, wird VON Inquisitoren und Bischöfen der
Versuch gemacht, in Übereinstimmung vorzugehen, und das Konzil von
Vienne hat ıhr usammenwirken in das Recht eingeführtA ”M  —_ können öA Sa
trennt VOL Gericht laden und verhaften, S1C können aber 1Ur gemeinsam der
Tortur unterziehen un das Urteil fällen. Kbenso unterliegen die Gefäng-
n1ısse der beiderseitigen Aufsicht. Dabei blieb C5S, auch wWeCeNN die Inquisi-
oren klagten, da{fß dadurch der Lauf der Prozesse verzögert werde.

Dem Inquisitor sıind beigegeben: eın Stellvertreter, se1n Socius, se1in Spiri-
tnal un Berater, wenn un insofern Ordensmann ist Ferner Fachkun-
dige des kanonischen Rechts. Der Notar mıt weıten Vollmachten, w as die
Niederschrift der Anklage, die Verhöre, YTortur und Schuldbekenntnis
geht Bewaffifnete Diener, ZUr Festnahme un: Bewachung VO  a Angeklagten
und zum Schutz des Inquisitors selbst. Boten, Kxploratores oder delatores
ZU Aufsuchen oder Entlarven VO  a Häretikern, die geflohen waren. Die
Kerkermeister un für dıe weiblichen Inhaftierten eren Frauen. Die Ker-
kermeister hatten eıinen großen Einflufß auf die härtere oder mildere Be-
handlungflér Gefangenen. Sie Waren leicht bestechlich. Es War deshalb VOLI-

geschrieben, daß immer ZwWwel Kerkermeister Dienst taten der eıne VO Bi-
schof, der andere VOo Inquisitor besté_llt‚ eine Verordnung, die aber nicht
eingehalten wurde.
s überrascht, daß die schärfsten Gegner der Inquisition untier den NEeCU-

zeitlichen Autoren den Inquisitoren einNn gutLes Zeugnis ausstellen. Liea SC-
steht unumwunden daß die Inquisitoren ihrer grolsen Mehrzahl ach
keineswegs eigenen Vorteil, sondern die Bekehrung der Verblendeten
strebten. Liorente wagt die unbestechliche Rechtlichkeit und Reinheit der
Absicht bei den Inquisitoren nicht anzugreifen. Townsend (17/92) gesteht,
daß alle ihre Mitglieder ehrenwerte Männer und die melsten VO  — ihnen ND

gezeichnet menschenfreundlich T’CIl.
Nun fanden sich unter den Inquisitoren des Jahrhunderts schon auch

harte KRıchter. Wir kennen N! jener Zeit wen1gstens Ccun Fälle, die

97 Wormser Anna‘leh 1233 Julı 25, 1n : MGH SS AVIIL, 4U0, 6! 7Tur Ergänzung über
das Verhältnis Gregors Konrad VO  — Marburg: Emul Michael S5J, Geschichte des
deutschen Volkes I11-3, Freiburg 18599, a BA

Die Bestimmungen des Konzıils (1311) ın Sachen Inquisition SIN In das Corpus Iuriıs
Canonici aufgenommen: Clementinen, HDV tıt. ILL, i P (ed KRıchter-Friedberg 1L,
und

183) Beı Hefele-Knöpf_ler‚ Conzilieng'eyschichte, finden S16 sıch VI, 545,
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Päpste, gerade Gregor L der das Inquisitionsverfahren 1118 Recht C€1N-.
führTEE, un Innozenz L der die Tortur ı dasselbe einbaute über-
mälßige Härte einschritten 30 ID gab untfer den Inquisitoren auch Wälle VO  -
Bestechlichkeit ber SANZECN gewınnen WITLr den Eindruck daß siC nüch-
ern und sachlich aren. Man schätzte jedenfalls die schwere Verantwor-
Lung, die S16 traf, richtig Bernard Gul,; selbst VOo ıhnen, ntwirft

1320 CIn Bild des Inquisitors, SECE11 soll
‚„Mit Fleıß und Hıngabe wırke SE1INEM Eıfer für die religıöse Wahrheit, Tür das
Heıl der Seelen un die Ausrottung der äresı1le. Unter Schwierigkeiten und Widrig-
ceıten nufß ruhlg bleiıben und darf N1ie dem Zorn der der Kmpörung nachgeben.
Kr mu{fß Tfurchtlos SCIN; der Gefahr begegnen bıs den Tod heran, jedoch darf C.
hne VOT der Gefahr zurückzuweıchen, 516 uch nıcht durch unüberlegte W aghalsig-
keit herausfordern. Er mul unempfindlıch SC111 SC die Bıtten und Anstrengungen
derer, die ıh: suchen. och darf SC1IMH Herz nıcht verhärten, daß

Aufschubh verwelgerte der e1ıd nicht miılderte nach Ort und Umständen
In Zweiftfelsfällen mMu vorsichtig SCIN, darf nıcht leicht dem Glauben schenken
was wahrscheinlich erscheıint un oft nıcht wahr 151 Er dartf nıcht hartnäckig die
entgegengesetzte Meınung verwerfen denn das, wWwWAas unwahrscheinlich scheint stellt
sıch oft nde als dıe Wahrheit heraus Er mulß hören, ortern un: prüfen miı1ıt
sSC1NEIM SaAaNZCH Kıfer, Geduld um Licht gelangen Die Liıebe ZULC Wahr-
heit un das Mıtgefühl diıe Herzen Riıchters Platz haben MUSSECN, sol-
len aus SsC1IHNCHN Blıcken leuchten, damıt SEC1INE Entscheidungen N1€e VO:  3 ıllkür und
Grausamkeıit dıktiert erscheinen ..31

Der Ablauf des Prozesses
Es hat sıich als Kegel herausgebildet dafßs die Inquisitoren die Häretiker
C1NeN sicheren Platz bestellten. In öffentlicher ede forderten S16 annn

auf, Wer sıch schuldig 9 IMS S1C  h innerhalb bestimmten Zeit,
etiwa Tage oder .10eIn Monat Ireiwillig melden. Das Wäar das 1 LeEMPUS
gratiae vel indulgentiae“‘, die ‚„„‚Gnadenfrist‘®‘. VWer sıch schuldig bekannte,
hne da{fß jeman vorher SC1IHNECEIN Irrglauben gewulst hätte, am aıtz
SAaNZz leichten un: geheimen Buße davon. Wer als Häretiker sechon bekannt
WAar, sich aber freiwillig stellte, entigıng der JTodesstrafe un: dem Ker-
ker. Er hatte 1Ur kirchliche Strafen WIe Wallfahrten auf sich nehmen

Auf die Gnadenfrist Tolgte das Edietum fidel, das Glaubensedikt durch
das alle unftfer Strafe des Kirchenbannes verpflichtet wurden, jeden an

ZCISCHH, den S16 als Häretiker der als der äresie verdächtig kannten. Es DSC-
nügte der geringste Verdacht. Wer VO  a den Angeklagten nıcht Ireiwillig
kam, wurde mündlich derschriftlich VOT das Gericht gerufen oder schliel-
lich verhaftet.

Dem Angeklagten wurde die iıh erhobene Klage vorgelegt. Dann
hatte schwören, E19ENETC Sache W16 als Zeuge ] Sachen anderer,

Bulle 99 extirpanda‘®“ VO  — 192592 Maı Potthast, KRegesta IL,Potthast, KRegesta P. 1L, 98379 20 D 2329
Bernard GulL, Practıca INqulslıtionis haereticae pravıtatıs VIL, Ausgabe

VO  — Douais (Parıs 3233
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Di mittelalterliche Inquisition -

Lebender W16€e Verstorbener, diıe Wahrheit SaDCH. Es folgte dasVerhör,
das sehr undden verschiedenen Fällen angepaßt vorbereitet WAarT. Man
weiß sich Schliche des Angeklagten sichern, wendet aber auch
selbst Fallstricke a den Nichtsahnenden ZU. Aussprechen dessen
bringen, das wirklich denkt

Zeugen 1 Inquisitionsprozels konnten sich 1Ur zuverlässige Katho-
lıken SC1II. Es werden aber hald auch Häretiker qals Zeugen zugelassen. Ab-
gesehen VOoO Beichtgeheimnis entpflichten keine Bande, nicht einmal die
Familienbande, VO  — der Pfhcht der Anzeige un der Zeugenaussage e
tere Altersgrenze der Zeugen der männlichen der weiblichen Jahre.
Hs liegt C1Mn Fall VOrL, da{flß 6C1C zehn]jähriges Mädchen ZUr Aussage den
CISCHNCH Vater, die CISCHNC Schwester un viele andere zugelassen wurde

An sich SENUSCH ZwWEeL Zeugen. In Wirklichkeit sehr oit 4, Ö, un
mehr Zeugen ZUFLC Stelle. Kntgegen dem kirchlichen Gemeinrecht werden die
Zeugen und der Angeklagte einander nıicht gegenübergestellt, weil ı den
ersten Zeiten der Inquisıtion das Bekanntwerden die Zeugen oft ı L e-
bensgefahr gebracht hatte. Boniftaz 1IL ordnete annn aber d da{fs tTür SCr
wöhnlich der Angeklagte und die Zeugen konfrontiert, un! auch Falil
VO Gefahr ihre Namen wen1gstens kleineren Zahl zuverlässıger un:
kluger Personen bekanntgegeben werden sollten 30 Gegen alsche. Anklagen
bestanden schärifiste Strafen. Der Todfeind Angeklagten wurde als
Zeuge nıcht zugelassen.

Der Anwalt

Soweit zugelassen wurde, War 6> SEC1116 Aufgabe, auf den Angeklagten
einzuwırken, OT: INOSC bußtertig bekennen Nur WeNnnNn der Anwalt VOoO  — der
Schuldlosigkeit des Angeklagten völlig überzeugt Walrl, konnte mıl C1Her

eigentlichen Verteildigung eiINSEIzZEN

Kerkerhaft und Tortur als Mittel das (Seständnis erwirken

Wenn der Angeklagte TOTLZ der belastenden Zeugenaussagen sich nıicht
schuldig bekannte, bekam die Kerkerhaft kosten: Cn Kerkerzelle mıt
schlechter Luft un Schmutz, Ketten Händen un Füßen, Schlafent-
ziehung und Hunger. Das hat viele geständig gemacht. ‚„KEtiam voluntates
rebelles ıta vincuntur, uch widersetzlicher Wille wird gebrochen” sagt
der Inquisitor Bernard Gul

Hilft auch 168 nicht, ann ZUE Tortur geschritten werden Innozenz
hat 1252 ihre Anwendung Inquisitionsprozels ireigegeben Ziemlich g-
Nau 400 Jahre ZUVOT, das Jahr 360 hatte Papst Nikolaus hbekannte
Antwort auft Anfragen der neubekehrten Bulgaren erteilt ort sagt_

30 Bonıfaz 11L Liber Sextus, 1ıb V, tıt I1 de haeret. (Richter-Friedberg IE:
16078). Der Ablauft des Prozesses Dacandard, 1ct Cath VLÜL, Emıt

Quellenangaben.



„Ihr‘ bé'hauéiet: Wenn bei uch einer als ieb oder Räuher verhaftet wird, das ıhm
AT ast Gelegte jedoch ableugnet, versetzt ıhm der Richter Schläge auf den
Schädel und sticht ıhm nıt eisernen Stacheln In dıe Seiten, his die Wahrheit SC-steht. Solches Tun ıst  4 keineswegs erlaubt, weder nach göttlichem noch nach mensch-
lichem Gesetz. Denn das Geständnis darf nıcht wıderwillig, s mul freiwillig seIN;
Nan darf nıcht mit Gewalt erpressen, MU. AU.: freien Stücken abgelegt werden.
Wenn schließlich geschehen sollte, dafß ıh uch nach Anwendung jener Torturen
(poenae) gar nichts VO: dem feststellen könnt, wWwWas dem Mißhandelten als Ver-
brechen vorgeworfen wird, schämt iıhr uch nıcht wenı1gstens dann un erkennt ıh:
nıcht, wWwI1e gewissenlos (impie) iıhr urteilt? ber gleicherweise, WEenNnn der Angeschul-
dıgte jene Torturen nicht aushält und sagl, habe verbrochen, wWas nıcht VOI'-
brochen hat, Irage 1C. Wem fällt die Schwere solcher Ungerechtigkeit ZULC Last,

nıcht dem, der dem lügenhaften Geständnis zwingt? Wiewohl klar ıst,
da der kein Geständnis ablegt, sondern Nu  -” spricht, der miıt dem Munde Sagt, wWas

1mM Herzen nicht bejaht. aßt 1Iso ab VO solchem, un was iıhr hıs jetzt törıcht
verüb_t habt, das verabscheut aQus SaNZET Seele!°* 33

Papst Pius XIL hat die VWorte seiNeEs Vorgängers Nicolaus angeführtIn seiner Ansprache vo Oktober 1953 den Internationalen Kon-
%. 4 greß für Strafrecht und beigefügt: „Wer wünschte nicht, dailßs ın der Jangen

Zwischenzeit seıt damals INnan nNn1ıe VOo  — dieser Kegel abgewichen wäre.‘* 34
Innozenz ist leider von ihr abgewichen, mag S16 1ım Wortlaut Nico-
lau  N gekannt haben oder nicht. Kr un Gregor I gehörten ZU. Kreis der
Legisten un sehr iın den Gesetzestexten, auch denen des röml1-schen Rechts befangen.

Ganz gewiß: Die Tortur ist aus dem Zivilprozeß In den Inquisitionsprozeßübernommen worden. Sie War im übrigen abgemessen. Eis durfte 1Ur

e  o angewandt werden der Kquuleus, der die Glieder auseinanderzerrte;: die
corda, der Strick, dem der Angeklagte hochgezogen un ann auf n
uck fallen gelassen wurde; das Feuer, 19N1S, das T7ı SANZz ahe die eiIN-
gefetteten Fußsohlen gebracht empfindlichsten Schmerz verursachte. Die
Tortur sollte ohne Blutvergießen geschehen. ie durfte auch nıcht wieder-
holt werden. Diese Kinschränkung wurde indesN, indem I1a VON

Fortsetzung, nıcht VO Wiederholung sprach. Clemens hat auchübermäßiger Anwendung der Lortur bestimmt, dafß der Inquisitor un der
Bischof DUr In Abhängigkeit voneiınander ZUr Tortur schreiten könnten 935.
Sie sollte ferner 0888  — angewandt werden, wWenn wenigstens ZWel schwere In-
dizien tür die Schuld vorlagen, und sS1e sollte angewandt werden als etztes
Mittel, das (Geständnis des Angeklagten erzwingen. Die Inquisitoren
waren sich überdies bewußt, dafß INna  am} auf die Tortur nicht viel gebendürfe Die einen, hören WIr VO  — ihnen, haben eine solche Angst, daß S1e
bei leiqhter Tortur sofort Dinge gestehen, deren sS1€e Sar nıcht schuldig sınd;

Nıcola1
4, Responsa ad consulta Bulgärorum', Cap 50, in MGH Kpp VI, Carolını evı

cta Ap Sedis 7{30 Discorsi e  > Radiomessaggi di Pıo ÄIL,bis 343 Utz-Groner,
(L, 19%)

Soziıale Summe Pıus AIL,, Freiburg/'Scfiw. 1954, n. 452
35 Sıehe Anm
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andere dagegen sind unempfindlich, dafßaus ihnen aucff mıt‘der ’f‘brtür
nıchts herauszubringen ist. Die Tortur wurde deshalb, als Ganze gesehen,
mıft Vorsicht angewandt Lea sagt da{fßs die KErwähnung der Tortur ‚äußerst
se] ien ist 96

Das alles K richtig Dennoch bleibt bestehen d  16 Tortur Inquisitions-
prozefs und der Scheiterhaufen für die unbekehrbaren oder ckfälligen
Häretiker gehören den dunkelsten Punkten der Kirchengeschichte. Wir
Kommen auch nıcht darüber hinweg, dafß ı Templerprozel8, der gerade i1111

Pontifikat des ängstlichen un schwachen ('lemens V. (1305—15314) ablief
nd der nıcht 1UL, aber auch Inquisitionsprozeß WAar, untier dem Druck
Philıpps des Schönen un sSC1INer Legisten die Tortur empörend schamlos-
nd grausam mißbraucht worden ist SN Und Wl.  3 168 1er gleich beizufügen:
E1 Heilige der katholischen Kırche, Jeanne d’Arec, die Jungfrau VOoO  — Or-
Jeans, diese einmalig wunderbare Gestalt uUuNsSseren Jahrhundert Vo  — eCNE-
dıikt kanonisiert ıst Jahr 1431 durch schmählichen Mißbrauch der a_»
Inquisition füIal politische Zwecke, als Hexe, als haeretica, apostata, relapsa.
verbrannt worden. Der heilige Augustinus spricht sich für ‚salutares terro-
IrCcS, heilsamen Schrecken‘“‘ aus, die VO. Glauben Abgeirrten ZUr Vernunft
zZzUu bringen. ber Tortur un Scheiterhaufen haben WIr Furchtbareres
als heilsamen Schrecken, un dagegen WAarTIe Augustinus mehr als jeder a
ere aufgestanden.

Wenn der Angeklagte untier der Tortur sich nıicht schuldig bekannte.
mußte ach allgemeiner Ansicht freigesprochen werden. Weienn ach-
her widerrief W as unfier der Tortur gestanden hatte, wWwWar den Zeugen-

zurückzukehren. Jedenfalls konnte das Urteil nicht gefällt WEeT -

den ohne klaren Schuldbeweis oder das Schuldbekenntnis des Angeklagten
se!bst.

Der Urteilsspruch sollte unpartelisch S  9 FKFall des Todesurteils der
lebenslänglichen Gefängnisses nıicht ohne Zustimmung des Bischofs. Eıs
wWwaren sodann Beiräte aus dem Klerus un der Laıj1enwelt hören. Diese He-
kamen freilich ihrer CISCHCH Information weder die gesamten Prozefl-
akten och die Namen der Angeklagten un Zeugen vorgelegt. Tatsächlich
hat sich der Inquisitor fast ı das Gutachten der Consiliariigehalten.

Der Angeklagte konnte VOr Verkündigung des Urteils den Papst appel-
hlieren. Die Inquisitoren Sachen Appellation den Papst sehr
schwierig Nicht die Päpste. Sie haben auch ach erfolgter Verurteilung
och Appellationen entigegengenommMen. Für das Jahrhundert meldet
der Tranzösische Forscher Vidal 18 Fälle VO  - Berufung, die VO  un den Päpsten
Aln SCHOMUM wurden. Wir haben überhaupt C1iNne Reihe VO  —_ Tatsachen und
Umständen, die ZCISCH, da{fßß die Päpste mäßigend un mildernd auf den In-

36 ean Guiraud, Inquıisıtiıon, D’Ales, Dıctionnaiure Apologetique de Ia Fol
Catholique II, Parıs 1924, 874 Lea 1, 245

Man lese Bernhard uhr SJ, Der letzte Großmeister des Templerordens,
dieser Zschr. 1185 (1950) 182—195,
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Quisitionsprozf;fi einWirkten : Gregor hat auf die Klagen Raymunds
VO  - Toulouse Klugheit, Mäfligung, reiner Absicht gemahnt. 1237 ist C
1ın Spanien und die Grausamkeiten Friedrichs vorstellig WOT-
den. Von Innozenz sagt Douais: Die äresie überwachen; die schützen,
die ach katholischem Glauben leben wollten; den Eifer der Inquisitoren
durch genaueste Prozefiivorschritften mäßigen; die Beiriedung in der Lan-
guedoc, VO  > der Garonne bıs ZuUu Rhöne vorbereiten das war das Werk
Innozenz Boniftaz IL hat gleichtalls eine Reihe [0)]8| Prozessen rev1ıdie-
ren lassen, gemildert oder kassiert‚} besonders\ 1n Fällen von Güterkonfis-
kation 5}

Die Strafen
An Strafen werden genannt: Kreuze und andere Zeichen auf der lei-

dung, orn der aut em Rücken tragen, Geißelung, Wallfahrten rte in
der näheren Umgebung oder die berühmten mittelalterlichen Wallfahrts-
orte KRom, dantiago de Compostela, Thomas VOomNn Canterbury, den Drei
Königen VO Köln, Dienst 1 Heiligen Land Güterkonfiskation un: Nieder-
legung des Hauses des Z 'Tod oder lebenslänglicher aft Verurteil-
ten, auch wenn das Urteil bereits Verstorbene traf Strafen, dıe die Sal Ze
Familie des Verurteilten 1iın Mitleidenschaft ZOSCH, 1mM Gegensatz ZU Römi-
schen Recht, das die glaubenstreuen Nachkommen schonte, Kerkerhaft ach
verschiedenen Graden der Härte Eıs gibt Ferien Vo  — der Kerkerstrafe, tür
die ZU Unterhalt der Familie Benötigten, 1Im FKFall Vo Krankheit und Ent-
bındung. Die Zahl der Bischöfe, die die Strafe gemildert haben, ist schr
groß. Sodann gab Änderung der Strafe 1n e1nNe mildere. Liea sagt Das ıst
häufig geschehen. Die Inquisition vertrıitt sechr stark den Grundsatz der
„Strafe ZUL Besserung‘”. Man will, da{fß der Verurteilte wıeder ZU. Glauben
zurückkehre. Endlich Jebenslänglicher Kerker und Todesstrafe.

Abgesehen VO  un Fällen unglaublicher Kixzesse W1€e dem Konrads VO  = Mar-
burg, des Robert le Bougre®?2, der einem Tag 180 Ketzer verbrennen
ließ Gregor hat ih hernach ewigem Kerker verurteilt, oder

dıe Templer, ist die Zahl der Hinrıchtungen gemäßigt CIM CIL.

Carcassonne, 1249 his 1258 78 Urteile, meıst servıtium iın erra sancta.
Toulouse, 1303 bis 1323 untier den 930 Urteilssprüchen des oben genannten
Bernard Gul sınd Todesurteile, auf 23 1392 ‚„Kreuze‘‘, Wallfahrten,
1453 servıtla 1n erra sSanc{ta, 307 Kerkerhaft, 69 Fälle VO  — Ausgrabung schon
Toter, Fälle VO  a Häuserniederlegung, 139 Freisprüche. Es wäre falsch
meınen, W1€ Lea un: T’anon 6Ss {un, habe Inquisitionsvérfahren NLE

28 ean Guiraud, Inquısıtion, aqa.a.0 381—383834 Für Gregor S61 beispielsweıse
hingewlesen auftf chreiben VOIIN 1234 Nov. den Erzbischof On Vienne un andere, beı
Auvray, Regıstres de Gr n 22138 (L, Für Innozenz auf Douais, Docu-
mMENTS POUL SEeTrVIL I’hıstoire de I’Inquisıtion dans le Languedoc, Bde.,
Parıs 1900, Doc XVI XIX XXIL Für Honor1us un Bonifaz ILLI auf Lea; 11,
243— 244

Tanon (Anm 17) 113—117.
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Die mittelalterliche —Inq;i1fsition ;
Freispruch gegeben. FPamiers, 1318 bis 1324 un ter Verurteilten /AN

Tod, auf uch Lea gesteht Z dafß der Scheiterhaufen verhältnis-
mäßig Opfer gefordert hat, jedenfalis, ach Döllinger, weıt WENILSECF
als 16 Endura, die Selbstentleibung der Katharer 40

Die Todesstrafe wurde ausgeführt VOIL der weltlichen Obrigkeit. I)as A
dert jedoch nıchts daran, da{fß die Verantwortung für S16 erster I|ınıe auf
das kirchliche Inquisitionsgericht fällt Wenn 65 be1i der Übergabe des. Ver-
urteilten hiefß Wir bitten inständig, dafß das Urteil ausfalle cCıtra ortem
et membrorum mutilationem, untier Vermeidung VOoO  am Tod und Verstüm-
melung, war 1€s re1LN: Formsache Die zuständıge weltliche Öbrigkeit
ZUß sich selbst den Kirchenbann Z WLn S16 die iıhr Überlieferten schonte

Wır haben Verlauf der Darlegung eihe einzelner MafsSnah-
1611 des Inquisitionsverfahrens Stellung SCHOMNNECN, oft einfach durch Vor-
legung des 1atbestandes. Kıs bedarfZ.U. Schlufß och Wortes über die
Institution als (Ganzes.

99  1€ Inquıisıtion 1st 116 Einrichtung der katholischen Kırche, die melsten ZU  ——
Kritik herausgefordert hat un dıe das belıebteste Beıispiel ist, wWenin dıe kathohsche
Kırche des Mittelalters gebrandmarkt werden soll Von katholischer Seite VeErWEelsSs
IN&n dagegen auf den schweren Kxıstenzkampf der Kırche dıie Ketzer, auft dıe
allgemeıne Grausamkeıt der damalıgen Justiz un: die psychopathischen Erscheinun-
SCH des Miıttelalters och gehen sowohl die Angriffe als uch 7U eıl dıe Vertel-
digung Kern der Sache vorbeı Die Krıtik macht sıch einfach WL S1IC sıch
unhıstorıisch aut den Boden des lıberalen Staatsdenkens stellt Das Mittelalter dachte
anders: nahm Vor allem dıe Eıinheıit VOo.  } Staat und Kırche als vorgegeben hın Die
Staatskirche verfolgte deshalb natürlıiıcherweise die kırchlichen Delıkte IL  u WIEe
dıe weltlichen. Stellte doch C111 Angrif£f aut dıe Relıgıon zugleich Angrif£f auft
den Staat dar Die Verfolgung des Religionsdeliktes War dem Miıttelalter 1Iso 11N€
Selbstverständlichkeit. ıs ıst weiter natürlıch, da{flß die Inquisıtion sıch der zeıtgenös-
sıschen Miıttel der Strafverfolgung bediente, und mu{ß uch darauf hıngewlesen
werden, daß iıh' I  u überlıefertes erfahren MI1 grolßsem Ernst un JurıS(1-
scher Gewissenhaftigkeit durchgeführt wurde... 41

Wir brauchen die mittelalterliche Inquisition nıcht rechtfertigen, und
WIT rechtfertigen S16 nıcht422. ber können die für S16 Verantwort-
Lichen VO unNns verlangen: da{fß WIT versuchen, ihre Handlungsweise über-
haupt verstehen. Dafür 19838 ı1st unftier Rücksicht der VO Professor
Erler aufgezeigte Unterschied grundlegend. Wir leben schon längst
relig1ös pluralistischen Gesellschaft. Das Mittelalter kannte diesen Begri£ff
nıcht Und nıcht erst für das Mittelalter, schon für die römisch--byzantini-
sche Antike, un ZWar VO  — der Staatsräson her, galt der Grundsatz: sel-
ben Staat LUr Ee1INe Religion Der Grundsatz gent tief die Zeıit hinein

Guiraud, Inquisition, ıct. Apol. IT, S76—881 Lea L: 450 Döllinger, Bel-
träge ZU Sektengeschichte des Miıttelalters E: 2926 un 29262

41 Adalbert Erler, Inquisiıtion, der Neuauflage Von IC Kelıgion Geschichte
un Gegenwart ITII, 71959 Sp 7771

Zu ihrer Beurteilung durch dıe katholische Geschichtsforschung sıehe den US-
gezeichneten Artıkel von Bernhard Duhr 5J, Dıe mittelalterliche Inquisiıtion,
1N€ zeitgeschichtliche Erscheinung, dıieser Zschre 117 (1929) 401—414

175



Luther, Calvin, Heinrich 1IL un ElisabethVO  am| Englahd dachten
Ausgerechnet die zwischen den beiden Letztgenannten ebende Maria die
Katholische begann ihre Kegierung mıft dem Entschluß gleiches Recht für
die alte WIC die Cu“c Religion gelten lassen. Sie ist jedoch leiden-
schaftlichen Widerstand der Neuerer gescheitert. Dannentschied S16 wW16

später ihre Nachfolgerin, NUur mıft katholischenVorzeichen. uch der Augs-
burger Religionsfriede Wäar weıt davon entftfernt das bringen, wWas WIT

Keligionsfreiheit DNEeENNEIN.: Er brachte 1L1LUr die willk Liche Oberhoheit des
Landesfürsten Sachen der Religion. Für ihn WIC für alle die vorhin Ge-
nannten wWwWäar Abweichen VO  en der Staatsreligion Hochverrat, wW1e6
Mittelalter.

Erler verlegt annn das Problem VOoO  — der historischen auf die reli-
gionsphilosophische Ebene und stellt Schlufß die Frage: „FWordert die
1iebe ZUuU irrenden Mitechristen Tolerierung oder Züchtigung ?GG Dazu SC1I
uUurz zweierlei bemerkt: Erstens, Mißverständnissen vorzubeugen j Die
inquisition hatte ı LUr solche VOT iıhr Forum zıehen, die VO katho-
iischen Glauben abgefallen TenNn. Für die erste Annahme des katholischen
Glaubens galt un gilt der Grundsatz des Kanonischen Rechts: ,5
plexandam tidem catholieam. eINO iInvıtus COgalur, Zur Annahme des kka-
tholischen Glaubens soll nıemand wıder seINEN Willen CZWUNSECH werden“‘
(GIC Zweitens Iragen WILr Konnten sich ı Mittelalter unter. denen,
die VO katholischen Glauben abgefallen un nunmehr VON der In-
quisıtion VOT Gericht SCZOSCH wurden, nıicht auch solche finden, die, 51

mochten ur Trennung VO  — der Kirche gekommen sSCIiIN WIC S16 wollten, ın
ihrer gegenwärtigen geistigen Verfassung mıt unüberwindlich ırrendem (Ge-
WISSCH, also ona fıde, ehrlich ihrem Irrtum anhingen? Eıs scheint da{fß die
mittelalterliche Inquisition sıch diese Frage nıcht gestellt hat

Wie beantwortet S1€e die katholische Kirche überzeitlich ? S1e sagl: Das
guten Glaubens ıIL 1LSC Gewissen ist achten. Man darf nıcht vergewal-
tıgen. Die Kirche ist schon längst Sachen der VOkatholischen
Glauben abweichenden religiösen Bekenntnisse der Haltung zurück-
gekehrt, die S1IC den ersten zwolf Jahrhunderten ihrer Geschichte C111-
ahm. Die Grundsätze der kirchlichen Toleranz hat Pius AXIL SC1INer An-
sprache VO Dezember 1953 den Nationalkongreß des katholischen
Juristenverbands Italiens dargelegt43,

43 cta Ap Sedis (1953) {94-— 8302 Discorsı *  Kadiomessagg]  _9  vır  E dı Pıo XIL, X1953/54, 481—402.  C: Utz-Groner, Sozıjıiale Summe 1Us ALT Il.E (IL, 2042
bıs
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